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SAKRALE 
VERFUHRUNG 

Das alte Babylon. 

mittelalterliche Mysterien- 

spiele, gregorianische 

Gesänge - das Theater der 

Klänge zeigt mit dem 

Ludus Danielis das 

neueste Ergebnis seiner 

thestergeschichtlichen 

Reisen in die Vergangen- 

heit. Überblick-Autorin 
Svenja Klaucke besuchte 

die Proben und erhielt 

einen Vorgeschmack auf 

ein ungewöhnliches 

Theater- und 

Konzerterlebnis. 

Marı stelle sich alte dgyptische Wandzeichnungen 

und Hieraglyphen war - plötzlich beginnen sie zu at- 

men, Figuren aus dem alten Dabylonien steigen 

aus Ihren Bildern. Der mächtige König Belsarar 

beim überreichen Siegesmahl, einer sinnlichen 

versicherung und Einwerbeibung seiner unverrück- 

Garen Herrschaft, Plötzlich krümmt er sich ent- 

setzt, als wie von Geisterhand die rätselhaften 

Schriftzeichen Mens, Tochel, Phares auf der Wand 

erscheinen, die seinen baldigen Untergang wer- 

kunden - die über 2000 Jahre alte Geschichte von 

Belsazar und won Daniel in der Löwengrube scheint 

sich erst gerade jetzt zu ereignen, Ohne Sprache, 

aber vermittelt über exotisch anmutende, überaus 

faszinierende Gesten, deren präzise Fleganz sich 

geradezu ins Bewußtsein einschneidet. Und einer 

höchst fremdartigen, fast puppenstarren, ruckarti- 

gen Mimik, die gleichermaßen einschüchternd wie 

fesselnd wirkt. Begleitet von lateinischen, grego- 

rianischen Mönchsgesängen, schlichten Rezitati- 

ven und ehythrischen mittelalterlich-volksliedhaf- 

ten Stücken: hier wird die Tradition des 

alttestamentarlschen Mysterienspiels des Mittel 

alters lebendig, das seit der Antike den ersten 

Versuch markierte, Schauspiel und Musik zu ver- 

schmelzen - die Wiedergeburt des Theaters In den 

Kirchen Europas und so etwas wie die Erfindung 

der Oper in der mittelalterlichen Welt, 

Auf seinen überaus erfolgreichen Forschungsrei- 

san durch die \Welt thestralischer, musikallscher 

und tänzerischer Formen und Traditionen - worr 

spätbarocken Maskenthester der Commedia 

dell’Arte über die Bühnenexperimente am Rau 

haus des frühen 20. Jahrhunderts bis in die politi- 

sche Reflexion unserer Gegenwart - ist das Thes 

ter der Klänge mit seiner neuen Produktion, dem 

Ludus Danielis, bei den altbibllschen Spielen des 

Mittelalters angekommen. Seine Version, die nach 

über Y60O Jahren erstmalig wieder in einer Kirche 

zur Aufführung gebracht wird, baslert auf einer 

Handschrift von 1230, verfaßt von Studenten aus 

dem Kloster von Beawvais in Nordfrankreich. 

Die ursprünglich vorwiegend musikalische Schöp- 

fung wird von der Missikern und Sängern des Mün- 

chener Ensembles für alte Musik ESTAMPIE mit ty- 

pischen,  rekonstruierten Instrumenten wie 

Drehleier und Schellenbaum begleitet und erzählt, 

die Darsteller des Theaters der Klänge agieren mit- 

tels einer verblüffenden und hier so noch nie ge- 

zeigten symbolischen Mimik- und Gestensprache. 

Dabei stehen sie, was die schausplelerischtänze- 

nische Darstellung betrifft, mit einem Bein in der 

2000 Jahre alten indischen Tanzdrama-Formen 

des Imgonlerenden Kathakali - große SchauSgie 

le, die bis heute zu Ehren der Götter aufgeführt 

werden, Allerdings sind sie weit dawon entfernt, da 

mit den mühsamen Spagat einer verkrampften 

Tumübung worzuführen, eine theoretisch über- 

frachtete, synthetische Montage. Ebensowenig ist 

die Inszenierung eine bibeltreue, kirchlich#trockene 

Rekonstruktion, sonder lebt neben hochartifiziet- 

len Elementen won einer faszinierenden archali- 

schen Kraft, die schon damals das Kirchenspiel 

auf die Marktplätze und unter das Wolk brachte, wo 

solche Aufführungen oft mehrere Tage dauerten. 

Vollblutkomädianten und Spielleute mittelalterli- 

cher Manier werden in Zwischenakten sehr weltlich 

und durchaus ders das Geschehen kommentieren, 

und nicht zuletzt die prächtigen alten Kostüme, die 

eindrucksvoll geschminkten Gesichter die 

Fackeln, Kerzen und Petrdeumlichter lassen das 

Ludus Danlells des Theaters der Klänge zu einem 

Fest der Sinne werden, Entführung und Verführung 

weitab von ausgetrelenen Theatergfaden. 

28.12. /Pramserel bis 1.1., &.1,-8,1.Kreusherrenkirche, 

Ursulinengasse/Ecke Ralinger Straße; 18,, 19, und 21.1, 

Johanniskirche Martin-Luther-Plalz, jeweils 20 Uhr 
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